
Fazit  

Immer mehr Angehörige finden den Mut sich offen mit ihrer Situation auseinanderzusetzen und tragen somit zu einer 

zunehmenden Enttabuisierung und Entstigmatisierung von psychischen Erkrankungen in der Familie bei. Die Anzahl und der 

Bedarf an Angehörigen-Selbsthilfegruppen sind in den vergangenen Jahren permanent gestiegen. Trotz ihres positiven Wirkens, 

müssen sich Selbsthilfegruppen vielerorts mit Kritik und mangelnder Anerkennung von Fachkräften auseinandersetzen. In 

Anbetracht dessen, sollten gemeinsame Wege gefunden werden, um für alle Beteiligten eine positiv fördernden Konstellation zu 

schaffen, welche Grundlage einer weiterführenden gemeinsamen Zusammenarbeit ist. 

 

Soziale Selbsthilfegruppen für Angehörige schizophren erkrankter Menschen 

- Positive Auswirkungen von Gesprächsgruppen - 

Zusammenfassung und Fragestellung 
Jährlich erkranken 8.000 Menschen an Schizophrenie. Viele von ihnen kehren nach einem kurzen Krankenhausaufenthalt in ihr familiäres Umfeld zurück, 

welches sie auffängt und unterstützt. Die Angehörigen sind meist von der Erkrankung und deren Begleiterscheinungen des Familienmitgliedes stark belastet. 

Sie leiden mit dem erkrankten Familienmitglied und unter den Auswirkungen der Erkrankung. Häufig fühlen sie sich für die Person verantwortlich, schuldig an 

der  Erkrankung und sind unsicher im Umgang mit den Schizophrenen. Der Anschluss an eine soziale Selbsthilfegruppe kann eine Bewältigungsstrategie für 

die vielfältigen Probleme darstellen.  

 

Welchen Belastungen unterliegen Angehörige von schizophren erkrankten Menschen? 

Wie können Selbsthilfegruppen die Angehörigen unterstützen? 
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Belastung der Angehörigen 

• Verbalaggresive Anfeindungen 

• Körperliche Misshandlungen 

• Permanente Betreuung 

• Persönliche Einschränkungen 

• Finanzielle Einbußen 

• Gesellschaftliche Isolation 

 

 

 

       Hilfe in Gesprächsgruppe 

Selbsthilfegruppe 

• Freie, lose Zusammenschlüsse 

von Betroffenen  

• Gemeinsame Bewältigung von 

sozialen und psychischen 

Problemen 

• Regelmäßige, gleichberechtigte 

Gruppenarbeit 

 

 

Neubewertung der persönlichen 

Lebensumstände 

 

 

Ressourcen und  Strategien 

• Gesprächs- und 

Reflexionspartner 

• Vertrauensvolle, kontinuierliche 

Beziehung 

• Aktivierung von Coping-

Strategien 

• Rollenwechsel durch Vorbilder 

 

 

 

Aufhebung der gesellschaftlichen 

Isolation 
 

Schizophrenie 

• Schwerwiegendste psychische 

Störung 

• Symptome 

o Halluzinationen 

o Wahnvorstellungen 

o Formale Denkstörungen 

 

 

 

Einfluss auf Familienstruktur und 

Lebensalltag 
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